
Sie Landwirtschaftsschule in Cleve.

Die nach dem Ministerial-Reglement für die Landwirtschaftsschulenvom 10, Angnst 1875
und 15. November 1892 organisierte Landwirtschaftsschttle zu Cleve hat den Zweck, ihren Zöglingen
eine tüchtige allgemeine und Fachbildung, sowie die Berechtigungzum Einjährig-FreiwilligenMilitär¬
dienst zu gewähren.

Die Landwirtschaftsschule ist eiu zur Zeit vom Staate, von der Provinz und von verschiedenen
Kreis- und städtischen Vertretungen unterstütztesUnternehmen der Stadt Cleve.

Die Anstalt wird vertreten durch einen

Venyaltlmg§rat.
Mitglieder des Verwaltuugsrates waren:

1, der Geheime Regiernngs- und Landrat Herr Eich zu Cleve, Vorsitzeuder des Nerwaltungs-
rates und erster Vertreter der Königlichen Regierung;

2, der Herr Regierungsrat Vr. jur. Negenborn zu Düsseldorf, als zweiter Vertreter der
Königlichen Regierung;

3, der Herr Bürgermeister Vr. Mllss zu Cleve, als Vertreter der Stadt Cleve;
4, der Laudeshauptmann der Rheinprovinz, Herr Regiernngs-Präsident a, D, Or. von

Renvers zu Düsseldorf, als Vertreter der Provinzial-Verwaltung;
5, der Herr Freiherr von Tchorlemer zu Lieser a, d, M,, als Vorsitzenderund Vertreter

der Laudwirtschastskammer;
6, der LokalabteilungsdirektorHerr Bürgermeister Gerpott auf Rittergut Schmitthausen

bei Cleve, als Vertreter des landwirtschaftlichenZentralvereins für Rheinprenszen;
7, der Herr Gymnasialprofessora, D, Vr. Schroeder, Beigeordneter der Stadt Cleve;
8, der Herr Tierarzt NngenVeister, Stadtverordneter zu Cleve;
9, der Direktor der Anstalt Dr. pick.

Prospekt der Landumtschastsschule in Cleve.
1, Die Landtvirtschaftsschuleist eine sechsklassige höhere Schule und zwar eine lateinlose

Realschule. Als Fachschuleverzichtet sie mit Ausnahme des Französischen auf deu Unterricht in
den fremden Sprachen, damit sie in den Naturwissenschaftenund in der Landwirtschaftslehreeine
für das praktische Leben um so mehr geeignete Vorbildung geben kann,^) Die Schule vermittelt
überhaupt eine solche allgemeine V'Zdung, daß sie den Schüler für jeden praktischen Lebensberufbesähigt.

2, Die Landwirtschaftsschule beginnt als Fachschule erst mit Tertia, d, h, sie gibt den Fach¬
unterricht erst in den drei oberen Massen: Tertia. Sekunda und prima. Dies gewährt den vorteil,
daß die Eltern, welche ihren Sohn zunächst auf eine näher gelegene höhere Schule schicken, desto
länger prüfen können, ob sich ihr Sohn besser für einen praktischen Lebensberuf eignet, als für einen
gelehrten, Ter Eintritt in die Landwirtschaftsschule erfolgt daher vielfach erst in Tertia, Der Beginn
des Fachunterrichtes in Tertia gewährt ferner den Vorteil, daß die Landwirte ihre Söhne längere
Zeit unter ihrer Aufsicht zn Hanse behalte,: können. Dem: es gibt ja genug Volksschullehrer auf dem
Lande, welche auch im Französischeneinen Schüler durch Privatunterricht für Quiuta, Quarta oder
gar Tertia vorzubereiten imstande sind. Selbstverständlich liegt es durchaus im Interesse des Schülers,
wenn er sich gleich von vornherein in das Leben der Landwirtschaftsschuleauf den drei unteren
Klassen einlebt. Hier wird er im Deutschen, Französischenund Rechnen um so mehr geschult, als
wegen des fehlenden lateinischen Unterrichtes für die genannten Fächer mehr Unterrichtsstundenznr

*) Amn, Wenn auch f r a n zösi s ch die einzige verbindliche Fremdsprache ist, sv wird tüchtigen Schülern
doch auch Gelegenheit geboten, das Englische zu erlernen. Im letzten Jahre nahmen 20 Schüler am englischen
Unterrichte in zwei Coten teil.



Verfügung stehen. Die bessere Schulung gibt aber mehr Gewähr, daß der Schüler nach weitereu
drei Jahreu mit Erfolg die Abgangsprüfung bestehen nnd dadurch die BerechtigungZUM Einjährigen
Dienst sich erwerben wird,

3. Die Landwirtschaftsschuleist die berufliche Vorbildungsanstalt für das Studium an den
landwirtschaftlichen Hochschulen, au den höheren Gärtnerlehranstalten uud an den landw. Instituten
der Universitäten, Sie gewährt außerdem alle Berechtigungender sechsklassigenRealschule, (Berech-
tiguug zum Eintritt als Snpernnmerar bei der Kgl. Regierung; bei den Gerichtsbehörden;bei der
Eisenbahn- und Postverwaltuug u, s, w,) Sie gibt die Berechtigung znm Eintritt in die 2. Klasse
der technischen Fachschulen, zum Eintritt in den Dienst bei der Reichsbank, bei der Marine (Ingenieur-
lanfbahuV Tüchtigen und fleißigen Schülern ist ueuerdiugs auch nach dem Übergange zn einer Ober -
realfchule der Weg zur Universität geöffnet. Siehe anch un^er „Büchergeschenkeu, f, w," Nr. 18,
— In erster Linie ist die Landwirtschaftsschule eiue Berufsschule.

4. Tie Laudwirtschastsschule legt vor allen Vingen wert aus eine gute Erziehung, auf eine
nachhaltig religiös-sittliche Bildung des Herzens nnd Gemütes, Sie will ihre Zöglinge nicht nnr zu
tüchtigenLandwirten, sondern als Pflanzstätte vaterländischerBildung und Gesiuuuug auch zu braveu
und wackeren Staatsbürgern heranziehen. Die Schule hält auf pünktlichen Besuch des Schulgottes-
dieustes, auf die regelmäßige Erfüllung der religiösen Pflichten uud auf gute Zucht.

5. Die Landwirtfchaftsfchulelegt sodann besonderen Wert ans eine naturwissenschaftliche
Bildung, da die Naturwissenschaften zu dem Fortschritt der Landwirtschaft auf dem Gebiete des
Maschinenwesens, der Düngungs- und Fütterungslehre am wesentlichsten beigetragen haben, uud die
Erkenntnis der Natur die Grundbedingungzur vernünftigen Wirtschaftbildet.

6. Die Landwirtfchaftsfchulesucht als Fachschuledie Schüler auch mit jeuem berechtigtem
Standcsbewußlsein zu erfüllen, welches im späteren praktischen Leben die Quelle anhaltender Berufs-
freudigkeit uud den Ansporn zu unausgesetzterTätigkeit bilden soll. Der Landwirtschaftsschülersoll
wissen, daß der unabhängigsteStaud der Stand des Landwirtes ist. Er soll das Wort Friedrichs
des Großen verstehen lernen: daß „die Landwirtschaftdie erste aller Künste ist", in deren Händen
eigentlich alles wahre Vermögen, ja die Kraft des Staates beruht. Mit Stolz soll den augeheuden
Landwirt das Wort Roscher's, des hervorragendsten Volkswirtschaftslehrersdes XIX. Jahrhunderts,
erfüllen: „Der Bauernstand ist die Wurzel des Volksbaumes. Blüten, Blätter uud Äste könneu
absterben; wenn uur die Wurzel gesund bleibt, kann alles wieder ersetzt werden. Wenn aber die
Wurzel nichts taugt, geht der gauze Baum zu Grunde".

7. Bei allen ihren Bestrebungen will die Landwirtschaftsschulealso einsichtsvolle Menschen,
aber keine Gelehrten heranbilden. Die Landwirtschaftslehre ist eine angewandte Wissenschaft
und die Landwirtschaftein Gewerbe, eine Wirtschaft,die nicht in der Theorie, sondern in der Praxis
sich betätigt. Sie ist aber eine Wirtschaft, die gründlich verstauben und mit Kunst betrieben werdeu
will. Das hierzu erforderliche sachliche Wissen und die dazu nötige Schulung des Geistes im
Spekulieren und Rechnen, wie bei einem jungen ltaufmanne, neben der allgemeinenBildung
aller höheren Schulen zn vermitteln, das ist das erste Ziel und der Hauptzweck der Landwirt¬
schaftsschule.

8. An der Landwirtschaftsschule unterrichten vierzehn Lehrkräfte. Die Schule hat schon über
dreißig Zahre segensreich gewirkt und bei den Revisionen durch die Ministerialrätedes landwirt
schaftlichen Ministeriums stets ehrenvoll bestanden. Die Anstalt besitzt eine außerordentlich reiche
Lehrmittelsammlung und sncht ihre Schüler auch mit der landwirtschaftlichenPraxis der
Umgegend anschaulich bekannt zu machen. Die Schüler sind alle in zuverläisigen, guten und billigen
ttosthäusernuntergebracht. Das Schulgeld ist dasselbe wie bei allen höheren Schulen (Klasse:
VI, V, IV, je 25 Mark, Klasse: III, II, I, je 32,50 Mark pro Quartal). Pensionspreis 65 bis 75
Mark monatlich. Wegen der mit der Laudwirtschastsschule verbuudeueu landw. Wiuter schule
verlange man besondere Auskunft. Beginn und Ende des Schuljahres und der Ferien richten sich
durchweg nach deu entsprechenden Terminen der anderen höhereu Schulen. (Vergl. Schluß dieses
Jahresberichtes.)

9. Die Eisenbahnlinien
Aachen-Gladbach-Krefeld-Cleve,
Deutz-Wesel-Goch-Cleve,
Düren-Nenk-Cleve,
Düsseldorf-Neuß-Cleve,
Essen-Duisburg-Cleve,
Euskirchen-Cöln-Eleve,
Loudon-Hoek van Holland-Amsterdam-Cleve



erleichtern den Verkehr zu der in weltbekannt herrlicher und gesunder Landschaft des Niederrheins

gelegenen Stadt, Erknndignngen über die Anstalt sind erwünscht. Im übrigen ist znr Erteilung

näherer Auskunft geru bereit

cier Direktor 6er Anstatt.

Allgemeine Lehrverfassung.
MerliM über Ms emxewen Ledrgegenltänüe unÄ Me Mr jetien ckerlewen

bestimmte OtunÄensaM»

Unterrichtsgegenstände
Ulasse

Vl V IV Iii

8
g

10

Religion
Sprachen:

s) Deutsch
d) Französisch

Erdkunde

Geschichte
Mathematik:

s) bürgerliches Rechnen
d) Arithmetik
c) Geoinetrie

Naturwissenschaften:
a) Zoologie
b) Botanik
c) Physik und Meteorologie ....
ä) Chemie, Mineralogie, Bodenkunde

Landwirtschaftslehre:
a) Pflanzenbaulehre
d> Tierzuchtlehre
c) Betriebslehre
c>) Garten-, Obst- und Waldbau - -

Zeichnen, Feldmessen und Nivellieren - -
Gesang
Turnen

6
7

> 3

> 2

32 32 i 33 36 37 37

Seit Beginn des Schuljahres M3/9H wird an der hiesigen Landwirtschaftsschule von fremden
Sprachen nur noch die französische als obligatorische gelehrt.

Der^ umstehende Lektionsplan der Landwirtschaftsschule für das Winterhalbjahr 1906 weist
gegen das Sommerhalbjahr keiue wesentlichen Änderungen auf.

Neu geregelt wurden:

1, Tie Aufnahme je 1 Stnnde chemisches Praktikum in den Klassen IIa nnd IIb durch die

Lehrer Dr. Scheffer und Dr. Thelen, Die Gesamt-Stnndeuzahl in Chemie erlitt dabei
keine Änderung,

2, Die hohe Schülerzahl von 66 der in Religion aus Klasse III und IV kombiuierteu Schüler

machte eiue Teilung dieses kombinierten Unterrichtes erforderlich,

3, Derselbe Grnud machte die weitere Kombination den 3 unteren Klassen im Turnunter-

richt unmöglich, Klasse IV hat besonderen Turnunterricht erhalten,

4, Zur Entlastung der Mittelschullehrer Zaß und Peiffer, die beide gegen das Sommer¬

halbjahr 4 Wochenstunden-Unterricht in der Winterschnle mehr haben, wurden je 2

Stunden Naturkunde in Klasse IV (bisher Lehrer Peiffer) und in Klasse VI (bisher

Lehrer Zaß) dein Prybekandjdaten Dr, Thelen zugewiesen.



Stunclenverteilungsplan 6er LsneSwirtlehattssehule k 2u Lleve im Äinterbalbjakr ?Y05>H.
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erforderliche Vorkenntnisse.
a) Bei dem Eintritt in lilajse VI muß der Schüler in der Regel das neunte Lebensjahr

vollendet haben und diejenigen Kenntnissebesitzen, welche bei der Aufnahme in die Sexta einer
höheren Lehranstalt gefordert werden. Mit Rücksicht auf den Lehrstoff der Fachschule ist ein höheres
Alter der Schüler beim Eintritt in Sexta aber erwünscht(10—12 Jahre.', Derselbe muß die deutsche
uud lateinischeDruckschrift geläufig lesen können; er muß die deutsche Schreibschrift leserlich uud
sauber schreiben,vou den Wortarten das -Hauptwort, Eigenschaftswort und Zeitwort unterscheiden
können, die Fertigkeit, ein Diktat ohne grobe orthographischeFehler nachzuschreiben uud Sicherheit
im Gebraucheder vier Grundrechnungsarten mit nubenannten und benannten Zahlen im Zahlenkreise
bis 1000 besitzen,

b) Für die Aufnahme in die Ulajse III ist erforderlichdie durch ein betreffendes Schulzeugnis
oder eine Aufnahmeprüfungnachzuweisende Reife für die Tertia eines Gymnasiums, einer Oberreal'
schule oder die entsprechende Klasse einer anderen berechtigtenöffentlichen Schule. Die zur Aufnahme
in eine höhere Klasse erforderlichenKenntnissemüssen dnrch ein Zeugnis einer gleichorganisierten
Schule oder durch ein Examen nachgewiesen werden,

k. Ledrsiese cler einzelnen Matten.
Masse VI.

Religionslehre, kombiniert mit V, 2 Stunden wöchentlich,
a) katholisch:

1, Jahr: s. Die notwendigen Gebete, Wiederholung des Beichtnnterrichtes, b, Katechismus:
Erstes Hauptstück: Vom Glauben, c, Biblische Geschichte des alten Testaments
(nach Overberg).

2, Jahr: a. wie oben! b, Katechismus: Zweites Hauptstück: Von den Geboten, c. Biblische
Geschichte des nenen Testaments bis znr Auserstehung Jesn (In VI außerdem 1 Stunde
wöchentlich durch einen weltlichen Lehrer),

b) evangelisch:
1, Jahr: Biblische Geschichte nach Zahn, Altes Testameut I, Hälfte. Kirchenlieder. Die 10 Gebote.
2, Jahr: Biblische Geschichte nach Zahn. Altes Testament II, Häfte, Kirchenlieder, Apostolisches

Glanbensbekenntnis.
Deutsch und Geschichtserzählung 4 ^ 1 Stunde wöchentlich. Korrektheit und Geläufigkeit

im Lesen leichter prosaischer und poetischer Stücke aus Liuuigs Lesebuch I. Teil. Übuugeu im
Wiedergeben des Gelesenen und im Vortragen gelernter Gedichte und Geschichtserzählungen.
Übungen im Rechtschreiben und der Sprachlehre siehe unter „Nachweis" am Schlüsse der
Lehrziele der Quarta. Wöchentlich eine kurze Klasseuarbeit,

Schönschreiben, 2 Stuuden wöchentlich, Übungen in der deutschen und lateinischen Schrift,
Französisch, 7 Stuudeu wöchentlich.Das Wichtigste über das Substautiv, Adjectiv und Zahlwort,

avoir und etre. Konjugation der Verben auf er, !r und re. Elementarbuch von Dr, Gustav
Plötz. Ausgabe <ü. Kap. 1—35. Wöchentlich ein kleines Exercitium und Extemporale.

Geschichte, siehe „Deutsch",1 Stunde wöchentlich. Lebensbilder aus der vaterländischen Geschichte,
ausgehend von der Gegenwart und Heimat.

Wilhelm Ii-, Friedrich Iii-, Wilhelm I-; der erste Hohenzoller in Brandenburg, im Herzogtum Cleve; der
große Kurfürst, der erste König von Preußen, Friedrich Wilhelm I-, Friedrich II-, Friedrich Wilhelm III. —
Arminius, Attila, Chlodwig, Karl d. Gr., Heinrich I-, Friedrich Barbarossa.Erdkunde, 2 Stunden wöchentlich, Heimatkunde: Wohnort, Kreis, Regierungsbezirk,Provinz, Uber-
ficht von Preußen und Deutschland, Das Wichtigsteüber die Himmelskörper, Tages- und
Jahreszeiten, Die Zonen, Ozeane und Erdteile.

Rechnen, 5 Stuuden wöchentlich. Die vier Grundrechnungen mit benannten und unbenannten
Zahlen im unbegrenztenZahlenkreise. Das Maß-, Münz- und Gewichtssystem.Einführung in die
Bruchrechnung. (Schmehl, Rechenbuchfür höhere Schulen). Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit.

Naturgeschichte:
a) Im Sommer, 2 Stunden wöchentlich. Botanik: Einzelbilder einfach gebauter Pflanzen aus

den meist verbreiteten Pflanzenfamilien. Anschauliche Darstellung der wichtigstenTeile einer
Pflanze und deren Benennung. Naturbeobachtungen im Freien. Anleitung zur Pflanzen¬
bestimmung nach Linns und zur Anlegung eines Herbariums.

b) Im Winter, 2 Stunden wöchentlich. Zoologie: Einzelbilder und zwar ausgewählte Speäes der
Wirbeltiere unter anschaulicherBekanntgabe des Wichtigstenüber Körperban und Lebensweise,



Zeichnen, 2 Stunden wöchentlich, Anleitung zum richtigen Gebrauch des Zeicheumaterials.

Zeichnen der geraden Linien und geradliniger Figuren nach Vorzeichnung des Lehrers an der

Schultafel.

Gesang, 2 Stunden wöchentlich.

Turnen, 2 Stunden wöchentlich, Turnspiele auf dem Schulhofe oder auf dem großen Exerzierplatze,

Klasse V.

Religionslehre, kombiniert mit VI, 2 Stunden wöchentlich.

Deutsch und Geschichtserzählung, 4 -j- 1 Stunde wöchentlich, Sicherheit im Lesen prosaischer

und poetischer Stücke aus Liuuigs Lesebuch, I Teil, Wiedergabe uud Nachbildung gelesener

Stücke, Memorieren und Vortragen kleiner Sprachstücke und Gedichte. Nacherzählen ans der

Geschichte, ubungeu im Rechtschreiben und in der Sprachlehre siehe unter „Nachweis" an:

Schlüsse der Lehrziele der Quarta, 14tägig eine kleine Haus- und wöchentlich eine kurze

Klassenarbeit.

Schönschreiben, 2 Stunden wöchentlich. Deutsche und lateinische Schrift. Taktschreiben.

Französisch, 7 Stunden wöchentlich. Die nötigen Wiederholungen aus dem Pensum der VI. Kon¬

jugation der Verben auf er, ir und re. Zahlwörter und Pronomina. Die gebräuchlichsten

unregelmäßigen Verben. Elementarbuch von Dr. Gustav Plötz. Ausgabe L., Kap. M—72.

Wöchentlich ein kleines Exereitium und Extemporale.

Geschichte, siehe „Deutsch", 1 Stuude wöchentlich. Erzählungen aus der sagenhaften Vorgeschichte

der Griechen und Römer.
Herkules, Theseus, Argonautenzug, trojanischer Krieg, Odysseus, ÄneaS, Romoulns, die Horatier und

Kuriatier, Targumius Superbus, Coriolau, Camillus, Phrrhus-

Erdkunde, 2 Stuudeu wöchentlich. Erweiterung der geographischen Vorbegrisfe nnd deren karto¬

graphische Darstellung. Übersicht über die Erdteile.

Rechnen, 6 Stunden wöchentlich. Die vier Gruudrechnuugeu in der Bruchrechnung. Zeitrechnung;

der gerade, umgekehrte und zusammengesetzte Dreisatz. (Schmehl, Rechenbuch sür höhere

Schuleu). Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit.

Naturgeschichte:

s) Im Sommer 2 Stunden wöchentlich. Botanik: Einzelbilder aus dem ganzen Pflanzenreiche,

aber unter möglicher Bevorzugung der landwirtschaftlich wichtigen Arten. Naturbeobachtungen

im Freieu uud Fortführung des Herbariums,

b) Im Winter, 2 Stunden wöchentlich. Zoologie: Einzelbilder. Anschauliche Beschreibungen

des Körperban's und der Lebensweise ausgewählter Tiere aus dem ganzen Tierreiche unter

tunlicher Berücksichtigung der landwirtschaftlich wichtigen.

Zeichnen, 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen von krummlinigen Figuren und einfachen Plattformen

nach Vorzeichnnngen des Lehrers und nach Wandtafeln.

Gesang, 2 Stuudeu wöchentlich.

Turuen, 2 Stunden wöchentlich. Turnspiele auf dem Schulhofe oder auf dein großen Exerzierplatze.

Klasse IV.

Religiouslehre, kombiniert mit III, 2 Stunden wöchentlich.

a) katholisch:

1. Jahr: Katechismus: Drittes Hauptstück: Von den Gnadenmitteln. Biblische Geschichte:

Abschluß des neuen Testaments; Ergänzung und Wiederholung des neuen Testamentes.

2. Jahr: Katechismus: Zweites Hauptstück; Von den Geboten; Erklärung des Kirchenjahres.

Biblische Geschichte: Ergänzung und Wiederholung des alten Testamentes.

b) evangelisch:

1. Jahr: Biblische Geschichte nach Zahn. Neues Testament. Kirchenlieder.

2. Jahr: Lektüre eines synoptischen Evangeliums oder der Apostelgeschichte.

Deutsch: 4 Stunden wöchentlich. Logisches Lesen. Deklamation memorierter Gedichte. Freie.

Wiedergabe nnd Veränderung des Gelesenen nach verschiedenen Gesichtspunkten, abringen im

Rechtschreiben und in der Sprachlehre, siehe unter „Nachweis". Alle 14 Tage eine häusliche

und kurze Klasseuarbeit.

Schönschreiben, 2 Stuudeu wöchentlich. Fertigkeit, die zusammenhängende deutsche und lateinische

Schrift schön und geläufig zu schreiben.

Französisch, 6 Stunden wöchentlich. Die nötigen Wiederholungen des in Klasse VI und V

Durchgenommenen, Grammatik im Anschluß an die Sprachlehre von Plötz-Karres. Abschluß



der Formenlehre, Übungsbuch von Dr. Gustav Plötz, Ausgabe L, Kap, 1—21, Wöchentlich

abwechselnd ein Exereitium und eiu Extemporale,

Geschichte, 2 Stuuden wöchentlich, Übersicht über die griechische Geschichte bis zum Tode Alexanders

des Großen und über die römische Geschichte bis znm Tode des Angnstns in Anlehnung au die

führenden Hauptpersonen.Erdkunde^Griechenlands,älteste Bevölkerung und Wanderungen, Perserkriege, der pelopounesischeKrieg,
Alexander der Große. — Erdkunde Italiens, die römischen Könige, Rom wird Freistaat, die punischen
Kriege, Roms Weltherrschaft,Cäsar und Pompejns, Augnstus-

Erdkunde, 2 Stuudeu wöchentlich. Erweiterung der Begriffe ans der mathematischen und der

allgemeinen physischen Erdkunde. Deutschland, insbesondere Preußen. Die Mittelmeerländer.

Übungen im Kartenlesen und Wiederholungen über das Pensnm der Klasse V.

Rechnen, 3 Stuudeu wöchentlich. Wiederholung des Pensums der Klasse V. Die Rechuuugsarten

des bürgerlichen Lebens. (Rechenbuch von Schmehl, II, Teil,)

Geometrie, 2 Stuudeu wöchentlich. Die Lehre von den Linien, Winkeln nnd Dreiecken, Ubuug

iu der Auffassung nnd im Zeichneil planimetrischer Figuren, Alle 14 Tage eine häusliche
Arbeit,

Naturgeschichte:

a) Im Sommer, 2 Stunden wöchentlich, Botanik: Erweiterung der Einzelbilder unter Zusammen

stellnng und Vergleichuug ähnlicher Pflanzen zu Gruppeubilderu, insbesondere Liliengewächse,

Kätzcheublütige, Kreuzblütige, Rosenblnmige, Racheublütige, Nadelhölzer, Schmetterlingsblütige,

Röhrenblütige, Doldengewächse, Gräser, Nesselgewächse, Gänsefußgewächse, Körbcheublütige,

Einzelne gegliederte und ungegliederte blütenlose Pflanzen Fortführung des Herbariums,

b) Im Winter, 2 Stunden wöchentlich, Zoologie: Erweiterung der Einzelbilder zu Gruppen¬

bildern, Allgemeine Übersicht über das Tierreich, Einiges über den Bau des menschlichen

Körpers. Znr Behandlung gelangen: Flattertiere, Insektenfresser, Raubtiere, Nagetiere, Eiu-

hufer, Wiederkäuer, Dickhäuter; Singvögel, Hühnervögel, Raubvögel, Schwimmvögel; einzelne

typische Beispiele von Reptilien, Lurcheu und Fischen, sowie von Gliedertieren, Würmern und

Weichtieren.

Zeichnen, 2 Stunden wöchentlich. Umrißzeichnen; die ersten Elemente der Schattenlehre. Nach

Vorlegeblättern: Ornamente, Pflanzen, Tiere und einfache Laudschafteu.

Gesaug, 2 Stuuden wöchentlich.

Turnen, 2 Stunde» wöchentlich. Turnspiele auf dem Schulhofe oder auf dein großen Exerzierplatze.

Naedwew

der in den klaffen V«. V und IV durchzunehmendendeutschen Unterrichtsstoffezur Orientierung
für solche Schüler, welche nicht in Sexta eintreten, sondern zum Eintritt in eine höhere Nlaffe

der Landwirtschastsschnle vorbereitet werden.
l Lesen.

Die Anzahl der Lesestücke, welche nach ethischen Grundsätzen gewählt sind und eingehend

besprochen werden sollen, ist für die einzelueu Klassen VI, I V,) ans je 8 beschränkt. Die Auswahl

weiterer Lesestoffe ist dein Lehrer freigestellt. Daneben soll an Lesestücken aus dem Gebiete der

Geschichte, Erdkunde und Naturkunde die Lesefertigkeit geübt werden. Der Kauou der iu deu

einzelnen Klasseu zu leimenden Gedichte ist so gewählt, daß epische, lyrische, didaktische nnd vater¬

landische Dichtung zur Anschauung kommen. Außerdem ist bei der Behandlung des übrigen poetischeil

Lesestoffes das Hauptgewicht darauf zu legen, daß sowohl der sprachliche Ausdruck gefördert als auch

dein spätereu Unterricht in der Literatnrkunde vorgearbeitet wird,

Tie ausgewählteu Lesestücke «Lesebuch vou Linnig I,) sind für:Sexta. 1, Die Wichtelmänner (Frömmigkeit, Gottvertraueu). 2. Das Hirtenbüblein (Klugheit).
3, Der Löwe (Dankbarkeit). 4, Die Wanderer und der Bär (Freundestrene). 5. Der gute

Kamerad (Eintracht). 6. Das brave Mütterchen (Nächstenliebe). 7, Fuchs und Katze (Bestrafter

Hochmut), 8. Ein braver Soldat (Vaterlandsliebe).Httintä. 1 Alles zum Guten (Gottvertrauen), 2, Die drei Brüder (Fleiß uud Geschicklichkeit),
3, Rittmeister Knrzhagen (Dankbarkeit, Elternliebe). 4. Prüfstein der Freundschaft (Freundes-

trene). 5. Die sieben Stäbe (Eintracht). «>, Das Sameukoru (Nächstenliebe), 7, Der Wolf

und der Mensch (Bestrafter Hochmut), tt, Vaterlandsliebe (Vaterlandsliebe),
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Hnarta. 1, Gute und böse Zeit (Frömmigkeit), 2, Die Freuilde (Freundschaft), 3, Kindesdank,
Dankbarkeit, Elternliebe), 4, Kleailthes (Fleiß uud Lernbegierde), 5, Der Löioe, die Ver
sammlnng der Tiere uud der Fuchs (Eintracht), 6, Johauua Selms (Heldeumnt,Nächstenliebe),
7, Der Hirsch aiF Bache (Bestrafter Hochmut). 8, Preußeus Erhebung i, I, 1813 (Vater-
landsliebe),

x Der Kauou der dauernd auswendig zu lernenden Gedichte ist für:
8exta. l, Versuchung von Reinick, 2, Siegfrieds Schwert von Uhland, 3, Lied eines deutscheu

Kuabeu von Stolberg, 4, Die Niesen uud die Zwerge von Rückert, 5. Held Frühling vm?
Geibel, 6. Die Einkehr von Uhland,

Winta. 1, Des-Knaben Berglied von Uhland, 2. Schwäbische Knnde von Uhland, Z, Der alte
Barbarossa von Nückert, 4. Der Schätzgräbervon Bürger, 5, Kaiser Wilhelm von Hoffmauu
v, Fallersleben, 6, Hofers Tod von Mosen,

Warta. 1, Morgenwandernng von Geibel, 2, Der 19, Juli 1870 vou Hesekiel, Z, Erlkönig von
Göthe, 4, Der Postillou von Lenau, 5, Der blinde König vou Uhland, K. Friedrich Rotbart
vou Geibel,

II. Grammatik.)
Es werden behandelt in:

8exta. Der einfache Satz (Subjekt, Prädikat, Objekt), Das Substantiv, Das attributive und
prädikative Adjektiv, Das Verb (Hauptzeiten; Aktiv und Passiv; das Objekt im 3. und 4, Fall).
Das Zahlwort, Das persönliche, besitzanzeigende und hinweisende Fürwort,

Hllinta. Nach der Wiederholung des Pensums der Sexta: Arte» der Fürwörter. Adjektiv uud
Adverb; Steigerung, Die gebräuchlichsten Präpositionen, Die Rektion des Verbs, Der Relativsatz
und der Objektsatz mit „daß", Zusammenfassungder bisher geübten Wortarten,

Huarta. Ä) Wortlehre: — (Wiederholung und Erweiterung), — Einteilung der Substantive,
Deklination der Substantive, Adjektive und Fürwörter, Konjugation, Die Präpositionen,
b) Satzlehre: Der erweiterte Satz. Die Satzverbindung, Das Satzgefüge, (Konjunktionen,
Interpunktion) Übnng in der Satzanalyse.

Anmerkung, Der grammatische Lehrstoff ist unter Rücksichtnahme aus die gleichzeitig zu behandelnde
französische Grammatik ausgewählt, Auf Übung iu der elemeutareu Auweuduug ist besonders Gewicht zulegeu,

III. HeÄitsÄireiben una Zluksatz.
Die Übungen im Nechtschreibeu bezwecken namentlich die Bekämpfungder Gewohnheitsfehler

und die Hebung der Sicherheit im Schreiben solcher Wörter, welche besondere Schreibschwierigkeiten
bieten. Die Diktate, welche deu Abschluß der einzelnen Unterrichtsstunden uud die Probe auf das
Erreichte bilden, sollen ein inhaltlich zusammenhängendesGanzes darstellen, (ckr, P, Th, Hermann,
deutsche Diktatstosfe), damit ans diese Weise dem Aufsatzunterrichte vorgearbeitet werde.

Im zweiten Halbjahre der Quinta werden besondereAnfschreibübnngenin Form vou Nach-
erzähluugeu vorgenommen,

Ten Inhalt der Aussätze für Quarta bildeu Nacherzählungen geschichtlicher Stoffe und
erzählende Beschreibungen,

Einer eingehenden Behandlung im Nechtschreiben bedürfen in:
Zexta. e, ä — ei, ai, — eu, äu, d, t, th — g, ch, sch — f, v, Pf, pH, — chs, ks, x — die

S-Lante — Dehnung — ^chärfung — Vor- und Nachsilben — Großer Anfangsbuchstabe,
(Quinta. Vorsilben: eut, vor, fort, er u, f, w, — Eudsilbeu, Enduugeu: ig, lich, ifch, icht, igt; ud,

nt, ndt; - Hänfnng der Konsonanten; nicht, nichts, links, rechts; rk, nk uud rz iu Wörteru
wie: merkte, dünkte, stürzte, Arzt, kürzte; jetzt, stets, einmal, — Langes ,,i" ohne Dehnnngs^
zeicheu iu: Familie, Fibel, Bibel, Lilie, Lüne, Lid, Miue, Biber, Igel. — Großschreibeu vou
ä, ö, ü. Fremdwörter, u. a. „k" iu Charakter, Anekdote, Doktor, Inspektor, Direktor, Insekt,
Takt n. s. w — Sonstige Schreibschwierigkeiten.

(Ijllarta. Eingehende Wiederholung der Hauptschreibschwierigkeiten.̂ Ähnlich oder gleichklingende
Wörter: Herr, her, hehr, Heer: Seide, Seite, Saite u. a, — GrammatischeFehler n. a. „u"
im Dativ Plural; Genitiv „es"; Dativ „e". — Silbentrennung.



Masse III.

Religionslehre, kombiniert mit IV, 2 Stunden wöchentlich.
Deutsch, 4 Stunden wöchentlich. Lesen und Erklären prosaischer und poetischerStoffe aus dem

Lesebuch Liuuig II, Die Auswahl der Lesestücke erfolgt im Interesse der Vertiefung uuter
möglicherRücksicht auf den übrigen Unterricht der Klasse.

Von den Gedichten sind s) zu lesen: Preis des Schöpfers (Gellert), Klein Roland (llhlnnd), König
Karl's Meerfahrt (Nhland), Tailleser (UhlaM, Graf Eberhard der Rauschebart (llhland), Das eiserne
Kreuz (Schenkeudorff), Kaiser Rudolfs Ritt zum Grabe (Kerner), Scharnhorst (Arndt), Abschied (Eicheudors),

bi Auswendig zu lernen: Frühling wird eS doch einmal (H, v, Fallersleben), Abendlied (Claudius)
Das Grab im Busentv (Platen), Der Schenk von Limburg (llhland), Aus dem Walde (Geibel), Marschall
Vorwärts (Rückert?, Die Auswanderer (Freiligrath),Alle 14 Tage ein Aufsatz, wozu Lektüre, Geschichte, Erdkunde und das spätere Berufsleben
des Schülers den Stoff liefern, — Sprachlehre: Wiederholungen über das Wichtigste aus der
Wort- und Satzlehre nach Willman's Grammatik. Übungen in der Satzanalyse.

Französisch, 5 Stunden wöchentlich, Grammatik im Anschluß an die Sprachlehre von Plötz-Kares:
Abschluß der Formeulehre und Anfang der Syntax bis ungefähr Kap, 48, Übungsbuch (ü.
Alle 14 Tage eine häusliche und eine Klassenarbeit,Sprechübungenim Anschlüssean :
Lief 6s la conversation franLaise.

Geschichte, 2 Stunden wöchentlich, Deutsche Geschichte bis zum Ausgange des Mittelalters, (Die
außerdeutsche Geschichte wird nur soweit berücksichtigt, als es zum Verständnis der deutschen
notwendig erscheint).

Die Germanen nnd Römer, die Völkerwanderung, Chlodwig, Ausbreitung des Christentums iu Deutsch¬
la nd, Karl Martell, Pipin, Karl der Große und seine Nachfolger Heinrich I,, Otto der Große, Kvnrad II.,
Heinrich III, und sein Sohu, Lothar III,, Friedrich Barbarossa, die Kreuzzüge und ihre Folgen, Rudolf von
Habsburg, Karl IV,, Sigismund, Maximilian I,, Entdeckungen uud Erfindungen am Schlüsse des Mittelalters,Erdkunde, 2 Stunden wöchentlich. Die physische Erdkunde von Deutschland, Die außereuropäischen
Erdteile, ubungen im Kartenlesen, Wiederholungenüber das Pensum der Quarta,

Bürgerliches Rechnen, 1 Stunde wöchentlich, Wiederholung der sog, bürgerlichen Rechnungs¬
arten, Flächen- und Körperberechnung,

Algebra, 2 Stunden wöchentlich. WissenschaftlicheBegründung der Niedern Arithmetik, Potenz¬
rechnung, Gleichungen des I, Grades mit einer Unbekannten; Verhältnisse und Proportionen,
Alle 4 Wochen eine häusliche und eine Klassenarbeit. (Bardey, arithmetische Aufgaben).

Geometrie, 2 Stunden wöchentlich. Wiederholung der Anfangsgründe. Die Kongruenz der
Dreiecke. Das Parallelogramm. Die Kreislehre. Alle 4 Wochen eine häusliche und eine
Klassenarbeit.

Botanik, 3 Stunden wöchentlich im Sommer, 1 Stunde wöchentlich im Winter. Anschanliche
Darstellung des äußeren Aufbaues der Pflanzen, insbesondere die Wurzel-, Sproß-, Blatt-,
Blüten-, Blütenstands-, und Frnchtformen. Die Ordnungsmerkmale nnd Familien-Kennzeichen,
die Lebensweise und das Zusammenlebender land-, garten- uud forstwirtschaftlich bedeutsamen
Pflanzen aus den wichtigsten Ordnungen, namentlich: Liliengewächse,Rosenblumige, Kreuz¬
blumige, Rachenblumige,Röhrenblütige, Doldengewächse, Schmetterlingsblütige, Körbchenblütige.
Im Winter Wiederholungund Beobachtungder Hauptgruppen der Sporenpflanzen bei günstiger
Witterung auf Ausflügen im Freien. Fortführung des Herbariums.

Zoologie, 3 Stunden wöchentlich im Winter, 1 Stunde wöchentlich im Sommer. Das Wichtigste
aus der Anatomie des Menschen uud der Wirbeltiere mit Bezugnahme auf die Funktionen der
Organe. Systematische Übersicht über die Wirbeltiere unter besonderer Berücksichtigung der
Lebensweise der landwirtschaftlichnützlichen und schädlichen Tiere. Die Geflügel- und künst¬
liche Fischzucht.

Chemie, 4 Stunden wöchentlich, Einleitung in die Chemie durch Vorführung und kurze Erläuterung
einfacher Experimente, welche eine Stoffveränderung leicht erkennen lassen. Die Grundstoffe,
Sauerstoff, Schwefel, Wasserstoff, Chlor, Brom, Jod, Fluor, Phosphor, Arsen, Stickstoff,
Kohlenstoff und Silieium, Die Metalle: namentlich Natrium, Kalinin, Kaleinm, Magnesium,
Alluminium, Eisen, (Weber, Leitfaden),

Physik, 2 Stunden wöchentlich, Sommerhalbjahr: Mechanische Erscheinungen bei festen, flüssigen
und gasförmigen Körpern, Die Drainage. Mechanische Einwirkung der Luft und Feuchtigkeit
auf die Ackererde. Im Winterhalbjahr: Magnetismus unv Reibungselektrizität. (Sumpf, Physik).

Pflauzeubaulehre, 1 Stunde wöchentlich. Die Bodenbearbeituug, Die Urbarmachung, Die
Bewässerungund Entwässerungdes Bodens. Kiesel-, Kalk- und Tonerde, uud deren Mischung
in den verschiedenen Bodenarten. Gerätekunde. (Birnbanm-Gisevius und Droysen-Gisevins).



Tierzuchtlehre, 1 Stunde wöchentlich. Der Körperbau und die Lebensweise der laudwirtschastlicheu

Hanstiere, (PatzigV

Zeichueu, 2 Stunden wöchentlich, Freihandzeichnen nach Vorlegeblättern: Arabesken, Tiere, Köpfe

und andere Figuren, mitunter auch ausgefnhrtere Landschaften,

Gesang, 1 Stuude wöchentlich,

Tnrnen, 1 Stunde wöchentlich, Freiübungen nnd Übnngen am Reck und Barren, Turnspiele,

blasse Ii

Religionslehre, 2 Stunden wöchentlich,

a) katholisch:

1, Jahr: Erweiterter Katechismus: Drittes Hauptstück: Von den Gnademnitteln nnter

Berücksichtigung der Liturgie, Einzelne Charakterbilder ans der Kirchengeschichte,

2, Jahr: Begründung des katholischen Glanbens (Apologetik): Die Lehre oon der natürlichen

Religion, von der göttlichen Offenbarung, oon den Offenbarungsstufen und von der Kirche,

Wiederholung des Wichtigste» aus der Lehre vou den Gnademnitteln,

b) evangelisch:

1, Jahr: Kirchengeschichte alter Zeit — Leben Jesu. — Lektüre eines kleineren Briefes.

2. Jahr: Reformationsgeschichte. — Lektüre eines größeren Paulinischen Briefes, (Römer-,

Corinther- uud Galaterbriefes).

Deutsch, 4 Stunden wöchentlich. Lesen geeigneter Aufsätze aus Liunig's Lesebnch II; von den

Gedichten sind:

a) zu lesen: Des Säugers Fluch*) lUhland), Der Säliger*) (Goethe), Der Graf von Habsburg (Schiller),
Bertrand de Born lUhland), Der Fischer (Goethe), Das Glück von Edenhall*) «llhland), Der Kampf mit
dem Drachen (Schiller), Der Taucher (Schiller), Die Bürgschaft (Schiller), Aufruf*) (Körner), Aus deu
geharnischten Sonetten Auswahl (Rückert), Das eleusische„Fest (Schiller), Das Lied von der Glocke*)
(Schiller). Ausgewählte Gesänge ans Homer in guter Uliersetzung, d) Die mit *) versehenen Gedichte
werden auswendig gelernt.

Alle 3 Wochen ein Auffatz wie Klaffe III. Aus der Sprachlehre gelegentliche Wiederholungen

aus der Wort- und Satzlehre im Anschlüsse an die Korrektur der Aufsätze. — Poetik: Die Tropen

nnd Figuren, erläutert au Beispielen aus der Lektüre. — Die wichtigsten Versmaße und Arten
des Reimes.

Französisch, 5 Stunden wöchentlich. Sprachlehre von Plötz-Kares: Fortsetzung der Syntax bis

ungefähr Kap. 7V. Übungsbuch L. Sprechübungen im Anschlüsse an „I^s^cu-äs": Lief la

Lonvei-83ti0n IranLaise. Alle 14 Tage eine Haus- und Klassenarbeit.

Geschichte, 2 Stunden wöchentlich. Deutsche Geschichte vom Ausgange des Mittelalters bis zum

Regierungsantritte Friedrich's des Großen, insbesondere braudeuburgisch preußische Geschichte.

(Die außerdeutsche Geschichte wird nur soweit berücksichtigt, als es zum Verständnis der Geschichte

des engeren und weiteren Vaterlandes erforderlich ist).

Karl V, und seine Zeit. Der dreißigjährige Krieg, Leopold I., Die Türkenkriege, Ludwig XI V,, Der spanische
Erbsvlgestreit, Der nordische Krieg. — Entstehung uud Entwicklung der Mark Brandenburg, Der erste
Hvhenzoller in der Mark, Johann Sigismund, Der große Kurfürst, Friedrich (III) I, Friedrich Wilhelm I.

Erdkuude, 2 Stunden wöchentlich. Die physische und politische Erdkunde der Staaten Europas.

ausgehend vou Deutschland. Kenntnis der wichtigsten Verkehrswege Europas.

Algebra, 2 Stunden wöchentlich. Wissenschaftliche Begründung der Potenz- uud Wurzelrechuuug.

Gleichuugeu des I. Grades mit 2 und mehreren Unbekannten. (Bardey, arithmetische Aufgaben).

Alle 4 Wochen eine häusliche uud eine Klassenarbeit.

Geometrie, 2 Stunden wöchentlich. Der Inhalt der geradlinigen Figuren. Die Proportionalität

am Dreieck uud am Kreise. Die Ähnlichkeit der Figuren. Eigenschaften der Vielecke. Berechnung

des Kreises. Lösung einfacher geometrischer Aufgaben. Alle 4 Wochen eine häusliche Arbeit.

Botanik, 3 Stunden wöchentlich im Sommer. Entwickelnngsgeschichte einer monokotylen nnd

dykotylen Pflanze oon der Keimung bis zur Samenbildimg und Fortpflanzung. Grundzüge

des uatürlicheu Systems. Eingehende Behandlung der Nadelhölzer, Gräser, Kätzchenblütigeu,

Gänsefuß- uud Nesselgewächse. Die bekanntesten Unkräuter, Gift- uud Arzneipflanzen, die

wichtigsten ausländischen Handelspflanzen. Einleitung in die Zellenlehre.

Zoologie, 3 Stunden wöchentlich im Winter. Systematische Übersicht über die Gliedertiere uuter

besonderer Berücksichtigung des Baues, der Entwickeluug und der Lebensweise der landwirt¬

schaftlichen schädlichen und nützlichen. Bienenzucht und Seidenbau. Das Notweudigste aus der

Lehre von den niederen Tieren, besonders der Weichtiere und Würmer.
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Chemie und Mineralogie, 4 Stunden wöchentlich, Säuren, Basen, Salze, Tie künstlichen

Düngeinittel, Kurzer 'Abriß der organischen Chemie, Kohlenwasserstoffe, Alkohole, Säuren,

Kohlenhydrate, Fette, Öle, Die »vichtigsten stickstoffhaltigen organischen Körper. — Die drei
Gruudelemente der Gesteinsbildnng nnd die wichtigsten Gesteine, Die Verwitterung der Gesteine,
Die Ackererde.

Physik, 2 Stunden wöchentlich. Die atmosphärische Elektrizität, Blitzableiter, Gewitter, galvanische

Ketten, Eigenschaften des galvanischen Stromes. Das elektrische Licht, Die elektrischen Maschinen,

Der Telegraph, das Telephon, das Mikrophon, — Ausgewählte Kapitel aus der Akustik, der

Wärmelehre und Meteorologie, Sumpf's Grundriß der Physik,

Pslanzenbanlehre, 2 Stunden wöchentlich, Saat, Pflege und Ernte der Kulturpflanzen, Be

kämpfung der Schmarotzer nud Unkräuter, Die Düugerlehre.

Gartenbaus Obst- und Waldbau, 2 Stnuden wöchentlich.

Tierzuchtlehre, 1 Stunde wöchentlich, Aufzucht, Behandlung, Pflege nnd Benutzung des Rindes,

Molkereiwesen,

Zeichnen, 2 Stunden wöchentlich, Entwickeluug der Perspektive, Körperzeichnen.

Gesang, 1 Stunde wöchentlich.

Turnen, 1 Stunde wöchentlich. Freiübungen und Übungen am Reck und Barren. Turnspiele.

klaffe I.

Relig ious lehre, 2 Stuudeu wöchentlich.

Deutsch, 4 Stunden wöchentlich. Gelesen wird wechselnd entweder „Wilhelm Tell" und „Hermann

und Dorothea" oder „Minna vvn Barnhelm" und „Die Jungfran von Orleans", außerdem

als Privatlektüre: „Das Nibelungenlied" nnd „Dreizehnlinden" von Weber. Übersicht der

Geschichte der deutschen Literatur. — Die Lektüre wird durch geeignete Anssätze vertieft, außer

dem werden einige Aufsätze historischen Inhaltes und nach dem Schema der Chrie angefertigt.

Übungen im freien Portrag: s. über Stoffe, welche dein Unterrichte in der Literaturgeschichte

entnommen sind, d. zur Überwachung der Privatlektüre über Stoffe ans dem Nibelungenliede

oder aus Dreizehulinden.

Französisch, 5 Stunden wöchentlich. Sprachlehre von Plötz-Kares: Fortsetzung der Syntax bis

zu Ende; Übungsbuch Kap. 7<i und ein kleiner Teil der Wiederholungsstücke. Lektüre: „Oknstoplie

Lolomd" von Jules Verne .uud Bruno: tour äs Is k^Anee". Alle 1-l Tage eine hänsliche

und eine Klassenarbeit.

Geschichte, 2 Stuudeu wöchentlich. Preußische Geschichte vom Regierungsantritte Friedrichs II.

bis zur Gegenwart. (Deutsche und anßerdentsche Geschichte nnr insoweit, als es znm Ver

ständnis der brandenbnrgisch-prenßischen Geschichte notwendig ist.)
Friedrich II., Friedrich Wilhelm II,, die französische Revolution, Friedrich Wilhelm III-, Napoleon i>

Untergang des alten dentschen Reiches, Friedrich Wilhelm IV., Bestrelmngen zur Wiedererrichtung des
deutschen Reiches, der preußisch-deutsche Zollverein, die preußische Verfassung, Wilhelm I, als König und
Kaiser, die Verfassung des neuen dentschen Reiches,

Erdkunde, 2 Stunden wöchentlich, Wiederholung über die Erdkunde Europas, Elementare mathe

malische Erdkunde, Die deutschen Schutzgebiete, Tie bekanntesten Verkehrs- und Handelswege

der Neuzeit,

Algebra, 2 Stunden wöchentlich, Logarithmen. Schwierige Gleichungen des I. Grades mit einer

nnd mehreren Unbekannten; quadratische Gleichungen; arithmetische und geometrische Reihen.

Zinseszins- und Rentenrechnnng, Bardey nnd Logarithmentafel von Greve,

Geometrie, 1 Stunde wöchentlich, Wiederholung des ganzen Pensums der Planimetrie; plani^

metrische Aufgaben, Das Wichtigste aus der Geometrie des Raumes,

Trigonometrie, l Stunde wöchentlich, Tie trigonometrischen Funktionen nnd deren Anwendnng

bei der Dreiecksberechnnng, Alle -l Wochen hänsliche Arbeiten,

Botanik, 1 Stunde wöchentlich. Im Sommer: Die Zellen- - und Gewebelehre, Kurzgefaßte Lebens

lehre der Pflanzen, Pflanzenkrankheiten, Im Winter: Die Sporenpflanzen, Wiederholnngen

über die wichtigsten Pflanzenordnnngen unter Bezugnahme auf die Wechselbeziehungen zwischen

den Pflanzen, den Tieren und dem Menschen,

Zoologie, 1 Stunde wöchentlich, Im Sommer: Der Kvrperban des Menschen und vergleichende

Darstellung der Beweguugs-, Sinnes- und Stoffwechselorgane bei einzelnen höheren nnd niederen

Tieren, Die Ernährung nnd Gesundheitspflege, Im Winter: Übersichtliche Wiederholungen

über das gauze Tierreich,



Chemie, 2 Stunden wöchentlich,Wiederholung des Pensums der Klassen III und II. Die Nahrnngs
mittel uuter besonderer Berücksichtigung der Ac'ilch uild Milcherzeuguisse, Die Konserviernng
der Nahrnngs- uud Genußmittel. Die Fäulnis und Verwesung. Die landwirtschaftlichenGe¬
werbe. Gärung, Brauerei, Breuuerei, Essigfabrikation, Weiubereitnug, Hefe-, Zucker und
Stärkefabrikation.

Physik, 2 Stunden wöchentlich. Ausgewählte Kapitel aus der Optik. Wiederholung des Gesamt
pensnms unter gleichzeitiger Nachholung schwieriger Abschnitte. Sumpf, Physik.

Pflanzenbau lehre, 3 Stuudeu wöchentlich. Spezieller Pflanzenbau: Getreide-, Futter uud
Hackfruchtbau. Wiesen uud Weiden. Anbau der Handelsgewächse:Lein, Hanf, Hopfen, Tabak.
Wiederholungenüber die gesamte Pflanzenbaulehre. Landwirtschaftliche Ausflüge.

Tierzuchtlehre, 2 Stunden wöchentlich.Rassen und Schläge; Züchtuugsgesetze.Aufzucht,Behaut
luug, Pflege uud Benutzung des Pferdes, Schweines und Schafes. Fütterungslehre. Wieder
Hoiuugeu über das Gesamtgebiet der Tierzucht.

Betriebslehre, 3 Stuudeu wöchentlich. Die notwendigen Vorausfetzuugeu des Betriebes, die
Person des Unternehmers, das Landgut, das Kapital, die Arbeit, eiuschlageudeLehren der
Nationalökonomie, die Wirtschaftsorganisation, die Lehre von der eingerichtetenWirtschaft mit
den verschiedenen Feldsystemenund den dazn gehörigen Fruchtfolgen; Taxation von Landgütern,
einfache und doppelte landwirtschaftliche Buchführung. Roth, Betriebslehre, v. d. Goltz, land¬
wirtschaftliche Buchführung.

Zeichnen, 2 Stunden wöchentlich.Übnngeu im Gebrauch von Zirkel, Lineal uud Ziehfeder. Zeichnen
landwirtschaftlicherMaschinennnd Geräte uud deren Teile.

Gesang, l Stunde wöchentlich.
Turnen, 1 Stunde wöchentlich. Freiübungen und Übungen am Reck nnd Barren. Turnspiele.

Seit Oktober 1892 beteiligen sich Zöglinge der Landwirtschaftsschuleregelmäßig au den
Winterkursen der hiesigen Kchiilerwerkstätte in zwei hintereinander liegenden Wochenstnnden.

Verfügungen und Zuschriften von Behörden.
t. Miuisterial-Erlaß vom 11. März 1905 I. 1352, II. 2356 betrifft das ueue Ministerin^

blatt der Verwaltung sür Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
2. Präsidial-Bersüguug von: 18. März I. IZ. 1475 genehmigt den Haushaltsetat 1905.
3. Präsidial-Verfügung vom 4. April I. IZ. 1804 genehmigt den Lektionsplanfür das Sommer¬

halbjahr 1905.
4. Ministeriell-Erlaß vom 8. April I. La. 2757 ordnet die Teilnahme des Oberlehrers Dr.

Schesser an einem Lehrgang bei der Kgl. Geologischen Landesanstalt an.
5. Das Kgl. Konsistorium zu Cobleuz übersendet am 13. April Nr. 6564 das Verzeichnis

der Pfarreieu und Pfarrer.
6. Präfidial-Verfügnng vom 12. April I. IZ. 2066 betrifft Lehrmittel für Obstbau.
7. Miuisterial-Erlaß vom 21. April l. 2446 betrifft Ausstellung der Schule auf der

Weltausstellung zu St. Louis.
8. Kgl. Landgericht Duisburg ersucht am 3. Mai Nr. 1820 um Entsendung eines Sachver¬

ständigen in Pflanzenbeschädigungssache.
9. Ministerin!-Erlaß vom 25. Mai I. Lc. 3922 genehmigt, daß der Landwirtschaftslehrer

Dr. Theten als Probekandidat eingestellt»verde.
10. Präsidial-Verfügung vom 13. Juni I. L. 3420 betrifft Mitteilung der Landwirtschafts¬

kammer über die zu gründende Käsereischule zu Griethausen bei Cleve.
11. Ministerin!-Erlaß vom 5. Angnst I. Lc. 7143 betrifft Eröffnungsfeier im Nenban der

Landwirtfchaftsschnle.
12. Ministerial-Erlaß vom 5. Angnst I. Lc. 6785 La. betrifft Beibehaltung der Gedenk¬

feier nm Sednntnge.
13. Präsidial-Verfügung vom 6. Angnst I. IZ. 5064 setzt Termin für die Abgnngsprüfnng

zu Herbst 1905 an.
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